

Sport-Markenfirmen wie Adidas, Umbro, Puma und Fila halten besonders gewinnträchtige Bereiche wie Design,Marketing und Einzelhandel in eigener Hand, während weniger einträgliche Bereiche wie Produktion, Fertigung und Verpackung an Hersteller in Billigstandorten vergeben werden. Diese Segmentierung des Produktionszyklus hat sich als Erfolgsmodell erwiesen: die globalen Markenfirmen streichen Hunderte Millionen Dollar Gewinne ein z.B. machte Nike 2005 13,7 Mrd. US$ Umsatz und 1,2 Mrd.  Gewinn. Adidas 2005  US$  8,2 Mrd. Umsatz und US$ 474 Mio Gewinn. Puma 2005  US$ 2,9 Mrd. Umsatz und US$ 497 Mio Gewinn. Solche Unternehmen haben gegenüber ihren Zulieferern riesige Verhandlungsmacht, weil sie ihnen Zugang zum Weltmarkt bieten.








Die Beschäftigten stehen am untersten Ende der Zulieferkette. Sie verfügen über die geringste Verhandlungsmacht, vor allem dann, wenn ihnen eine gewerkschaftliche Organisierung und ihre Tarifverhandlungsrechte verweigert werden.


Sie erhalten einen verschwindend geringen Anteil an den im Rahmen der Zulieferkette erzielten Gewinnen. Der typische Jahreslohn einer Textilarbeiterin in Bangladesch lag 2005 bei circa US$ 193,00 das sind 0,000038 % des Jahresgewinns von Puma und 0,00004 % des Jahresgewinns von Adidas im Jahre 2005.





Die Hersteller werden direkt über die Markenfirmen, über Agenten oder Zwischenhändler unter Vertrag genommen. Einige, wie die taiwanische Firma Pou Chen, sind selbst große multinationale Konzerne. Die Firma hat noch ihre eigenen Produktionsbetriebe (in diesem Fall sitzen sie in China, Indonesien und Vietnam). Der Umsatz von Pou Chen betrug US$ 1,939 Milliarden, der Betriebsgewinn US$ 229 Millionen.


 Andere sind jedoch kleiner und haben im Vergleich eine eher schwache Verhandlungsposition, da es derer sehr viele  gibt, die bereit sind, Lieferanten für die großen Konzerne zu sein. 2002 hatte z. B. ein großer chinesischer Hersteller einen Umsatz von US$ 50.7 Mio. und Betriebsgewinne von US$ 8.9 Mio. Dies sind die direkten Arbeitgeber der Menschen, die die Markenkleidung und -schuhe nähen und fertigen. Oft vergeben diese Hersteller ihrerseits Aufträge an andere, kleinere Betriebe, um die Aufträge erledigen zu können. Diese Zulieferbetriebe haben noch weniger Möglichkeiten, über Preise und Lieferzeiten zu verhandeln. In diesen Betrieben sind die Arbeitsbedingungen normalerweise am schlechtesten, da die Risiken den Beschäftigten aufgebürdet werden.
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Zwischenhändler werden von den Branchen unter Vertrag genommen, um ein globales Produktionspaket zu liefern, vom Einkauf der Rohstoffe über Produktionsplanung und �–management, Verpackung, Exportmanagement bis hin zum Versand. Wo die Markenfirmen sie dazu einsetzen, verhandeln sie direkt mit den Fabrikbesitzern und sind dafür verantwortlich, sicherzustellen, dass das Produkt rechtzeitig, zum richtigen Preis und mit der richtigen Qualität geliefert wird. Viele dieser Zwischenhändler haben als Hersteller angefangen, aber mit dem zunehmendem Rückgriff auf Aussenverlagerung haben sie eine andere Rolle übernommen, um aus einem neuen Markt Kapital zu schlagen. Die Firma Li & Fung aus Hongkong zum Beispiel, nimmt andere unabhängige Hersteller unter Vertrag. Um selbst – erhebliche – Anteile am Profit einzustreichen, verhandeln diese in der Mitte der Kette angesiedelten Akteure hart mit den Herstellern über die Preise. 2005 erzielte Li & Fung einen Umsatz von US$ 55,6 Mio; der Betriebsgewinn lag bei US$ ca. 1,8  Mio.





Einzelhänder – wie Footlocker, Decathlon und Wal-Mart – nutzen ihre riesige Verhandlungsmacht gegenüber den Markenfirmen, um die Einkaufspreise der Produkte zu drücken. Die Verhandlungsstärke der Einzelhändler rührt daher, dass sie den Markenunternehmen Zugang zu den Verbrauchern geben. Sie dominieren die Zulieferkette und streichen riesige Gewinne ein; z.B.: 2005 erzielte Foot Locker einen Umsatz von US$ 5,6  Milliarden. Die Betriebsgewinne lagen bei US$ 409 Millionen. 
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Quelle: „Play FAIR bei Olympia. Arbeitsbedingungen in der Sportbekleidungsindustrie“, INKOTA-netzwerk (Hg.) 2004, aktualisiert












